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   Nahe des Gebirges, wo mehrere Gipfel einen Krokodilrücken bilden, befindet sich ein altes verschlafenes Städtchen mit demNamen Zirg.  Es gibt einen großen Marktplatz, eine zu allen Jahreszeiten passend geschmückte Kirche, viele kleine Handwerksbetriebe, zwei Brunnen und vieles mehr. Aber das wichtigste an einer Stadt sind die Häuser und ihre Bewohner.
 
   Eine kleine Bewohnerin Namens Sophie hinterfragt immer alles und jede Aussage welche ihr entgegengebracht wird , sei es nun warum die Sonne nur am Tage scheint oder die Sterne leuchten obwohl es doch dunkel ist, aber all dies erklärten ihr alle so oft sie es wissen wollte, damit sie es verstand. Ihr bester Freund der Metzgerjunge Jacob ist neben ihren Eltern der liebste und lustigste Mensch auf der Welt, so meinte sie es bis sie 6 war.
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   Zu ihrem siebten Geburtstag geschah etwas Merkwürdiges!
 
    
 
   Zu jedem Geburtstag wünschte sie sich immer eine tolle Sache, ob es viel zu Naschen sei oder einfach nur ein neues Holzspielzeug, doch an diesem Tag fiel ihr nichts ein. Sie war so betrübt den ganzen Vormittag, dass sie beim Spielen auf der Wiese mit Jacob anfangen musste zu weinen. Jacob verstand die Welt nicht mehr. Er versuchte vieles und nichts gelang ihm, bis er herausfand was Sophie unglücklich machte.
 
   Sie jammerte: „Ich bin so traurig, nichts will mir einfallen. Ich weiß einfach nicht, was ich mir zu meinem Geburtstag wünschen soll.“
 
   Jacob stammelte und schaute auf den Boden. „Wieso, wie meinst du das? Es gibt doch so viele schöne Dinge: ein ferngesteuertes Auto zum Beispiel oder noch besser, einen neuen Drehkreisel. Oh wie wäre das schön, wenn ich jetzt Geburtstag hätte!“, meinte er und schmunzelte über beide Wangen.
 
   Doch all dies half  nicht weiter, sie freute sich zwar mit ihm und lachte auch einmal, doch in Ihren Gedanken war ihr noch immer nicht klar, was sie sich wünschen sollte.
 
   Zur Mittagsstunde mussten beide nach Hause, schließlich gab es Mittag an jedem Tag zu immer der gleichen Zeit. Meist aßen beide so schnell auf, dass sie schon fast 10 Minuten später wieder zusammen spielen konnten. Aber heute gab es einen besonderen Nachtisch, Sophie bekam ihren Lieblingsnachtisch. Götterspeise mit Vanillesoße, das freute sie sehr und sie nahm sich gleich noch einen Nachschlag.
 
   „Und freust Du dich schon auf deine Geburtstagsfeier mit deinen Freunden heute Nachmittag?“, fragte die Mutter interessiert.
 
   Sophie dachte nach und maulte: „oh Menno, ja schon, aber ich weiß ja noch nicht mal was ich mir wünsche“.
 
   „Na wenn das dein einziges Problem ist, dann wünsche dir doch noch eine neue Hose, schließlich bekommt niemand so schnell Löcher in neue Hosen wie du, mein Kind.
 
   Haha, dachte sie sich nur. Das ist ja ein blöder Wunsch. In dem Moment wo sie gerade vom Tisch aufstehen wollte, klingelte es an der Tür. Jacob war schon fertig mit dem Essen; er wollte so schnell wie möglich zurück zu Sophie, um erster auf ihrer Geburtstagsfeier zu sein. Er begrüßt sie mit einem Liedchen und einem Geburtstagsgruß und hoffte, dass es ihr gefiel. Den Blumenstrauß und das Geschenk, welches er ihr schon vier Tage vorher in der Bücherei besorgt hatte, haben er und sein Papa gemeinsam eingepackt. Er klebte noch einen kleinen Pferdesticker auf das Geschenk, weil er weiß, dass dies Sophies Lieblingstiere sind. Sophie freute sich sehr über das zeitige Erscheinen ihres besten Freundes und natürlich auch über sein Geschenk.
 
   „Was da wohl drin  sein mag“, fragte sie sich still und anschließend Jacob laut. Doch er meinte nur, dass sie sich doch überraschen lassen soll.
 
   Das erste Geschenk war somit nun schon da und Mama musste daher nun auch schon den Geburtstagstisch herrichten, eine weiße schöne Tischdecke die sich das Geburtstagskind aussuchen durfte oben drauf und den Blumenstrauß und das Geschenk dazu.
 
   Nun gingen beide noch ein wenig spielen bevor die Feier losgehen  würde und Jacob fragte Sophie, ob sie denn nun schon eine Idee habe, was sie sich wünschen könnte.
 
   „Nein, habe ich leider noch nicht!“ 
 
   „Mein Papa hat gesagt, wenn man nicht weiß, was man sich wünschen könnte, dann soll man sich Wurst wünschen oder Brot, dann hat man immer etwas zu essen, wie im Schlaraffenland.“
 
   „Huch“, dachte sich Sophie, „es klingelt schon wieder, jetzt schon?“. Die Zeit verging ja wie im Flug, wollte sie gerade sagen, aber da kamen schon die ersten Gäste und schüttelten Ihr die Hand.
 
    
 
                 „Alles Gute, und viel Glück ….
 
   „Viel Freude und Spaß wünschen wir dir….
 
                                             „Auf all deinen Wegen…
 
                 
 
   Von allen Seiten kamen Glückwünsche, von Ihren Großeltern, ihren Freundinnen Tina und Amy, den Eltern, einigen Nachbarn und auch von Jacob‘s Papa.
 
   Je mehr Leute zu Ihrer Feier kamen, umso schlimmer wurde es für sie. Sophie sollte nun gleich die Kerzen auf der Torte auspusten und sie wusste nicht, was Sie sich wünschen sollte.
 
   Doch wie ein Blitz kam ihr ein Gedanke in den Sinn, 
 
   „Maammaaa, Mama kann ich die Kerzen auspusten mir ist etwas eingefallen“
 
    rief sie und sogleich kamen auch alle anderen dazu, bevor es ihr wieder entfallen würde.  
 
   Alle versammelten sich um den schönen Geburtstagskuchen, sangen ein Lied, wie sie es jedes Jahr taten und Sophie pustete was ihre Lunge hergab. Alle sieben auf einmal, es freute sie sehr, da sie nun auch einen Wunsch hatte. Doch wie ihr wisst, soll man es ja nicht verraten, sonst geht es nicht in Erfüllung.
 
   Papa schnitt nun den Kuchen an, Mama verteilte ihn und alle waren glücklich und hatten Spaß. Es schmeckte auch jedem; schließlich nahmen fast alle noch zwei weitere Stückchen von dem leckeren Kuchen. 
 
   Nun waren alle satt und auf das Auspacken der Geschenke gespannt, vor allem aber welches Geschenk Sophie denn am besten gefallen würde.
 
   Amy`s Geschenk war zuerst an der Reihe, da sie leider nicht solange bleiben konnte, aber noch dabei sein wollte, um die Reaktion von Sophie zu sehen, wenn sie ihr Geschenk auspackte.
 
   Amy war sehr stolz auf ihr Geschenk, denn sie hatte es selber mit ihrer Mutti gebastelt, es war ein Traumfänger, der, wie der Name schon sagt, dafür gedacht ist, böse Träume von Sophie fern zu halten.
 
   „Er ist wunderschön, hast du ihn selber gebastelt? Danke dir, der gefällt mir sehr, das freut mich sehr“ sprach Sophie und packte weiter aus. 
 
   Als nächstes nahm sie Jacobs Geschenk, das war ein wenig komisch es raschelte und es klapperte auch nichts, wie es sonst immer der Fall war. 
 
   Es war ein Buch, ein ziemlich dickes Buch sogar, vorn war eine Fee abgebildet die vor einer hell erleuchteten Stadt ihren Zauberstab schwingt.
 
   Das gefiel Sophie so gut, dass sie zu Jacob ging und ihn umarmte.
 
   Tina meinte im Anschluss gleich, dass sie das Buch kenne und es sehr schön ist. Sie soll es aber am besten vor dem Schlafen gehen lesen, dadurch schläft man besonders gut!
 
   Sie packte nun auch die anderen Geschenke aus. Es waren viele Sachen dabei, darunter zwei neue Hosen und drei Pullis, eine Holzflöte, mit der sie zuhause spielen konnte und nicht immer warten musste, bis in der Schule der Musikunterricht beginnt, sowie eine Menge zu Naschen.   
 
   Als der Abend hereinbrach, gingen die Gäste, welche noch da waren wieder nach Hause, Jacob als Letzter.
 
   „Schlaf‘ schön Sophie, rief er ihr noch von weitem zu.“
 
    
 
    
 
    
 
   Die erste Nacht
 
   Nachdem sich Sophie bettfertig gemacht, ordentlich Zähne geputzt, Gesicht gewaschen und Schlafanzug angezogen hatte, ging sie zu Bett.
 
   Sie wollte sogleich das neue Buch anfangen zu lesen und schaffte so die ersten sieben Seiten an einem Stück bis sie einschlief, denn es gab so viel Interessantes zu erfahren. Als Sophie in dieser Nacht die Tür zur Traumwelt betrat, träumte sie gleich von der lieben Fee „Blaue Feder“. 
 
   Blaue Feder war ein kleines, bläulich schimmerndes Geschöpf, doch bei genauerer Betrachtung erkannte sie eine kleine Gestalt mit Flügeln, welche Sophie nur von Libellen her kennt. Sie besaß braunes Haar, das so schön aussah, dass alle anderen Feenmädchen in der Stadt auch so schöne Haare haben wollten. Die kleine Fee war schon sagenhafte 217 Jahre alt und doch noch ein kleines Feenmädchen.  Sie liebte es in den Weiten, der glorreich glitzernden Welt außerhalb der Feenstadt „Regenbogenthal“ herumzufliegen und zu spielen. Viele schöne Dinge gab es in der weitreichenden, schimmernden Stadt zu sehen. Am Tage schön, mit Blumen geschmückten Wegen, immer einen farbenfrohen Regenbogen über der Stadt, freundliche Feenmänner und Feenfrauen. Alle waren da und hatten ihre Freude an den Aufgaben, welche sie jeden Tag aufs Neue verrichteten. Am Abend sind die geschmückten Wege beleuchtet, mit schwebenden, brennenden Kerzen. Diese erhellen die ganze Stadt und vertreiben die Dunkelheit aus dem Reich der Feen. Blauer Feder gefiel dies sehr, aber da jeder wusste, dass die kleine Fee ein abenteuerbegeistertes Mädchen war, machte sie sich oft auf den Weg in die Umgebung der Stadt, welche nicht erhellt war. Bei jedem Ausflug flog sie weiter weg und schaute sich immer mehr neue und weit entferntere Teile des Landes an. Sie fand viele Höhlen, welche sie auch gleich gründlich untersuchte. Sie fand Seen in denen kleine Tierchen lebten, die sie leider nicht kennen lernen konnte, da sie Angst vorm Wasser hatte. Oftmals versuchte sie sich am Rande des Sees nieder zu lassen und Schritt für Schritt weiter in den See zu laufen, doch dies gelang ihr nur bis zu den Knöchelchen, immer und immer wieder. Meist aber suchte sie direkt nach etwas! Die ganze Zeit war sie auf der Suche nach einer Blumenwiese, welche voller Feenstaub bedeckt glitzerte, als würden da hunderte von Feen sitzen und den Feenstaub, den sie über die vielen Jahre zusammen gesammelt haben, über sich werfen. Denn die kleine Fee, Blaue Feder, glaubte fest an die Sage vom Feenfeld welche ihr, ihr Feenopa immer erzählte, wenn er Sehnsucht danach hatte.
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   Sage des Feenfeldes
 
   Ihr Feenopa ist schon ein alter Feenmann, der sehr weise war, durch die vielen Jahre, die er auf seinem Buckel hatte. Er erzählte oft Geschichten von wichtigen Ereignissen, so auch von der Sage des Feenfeldes!
 
    
 
   Wenn jemand reif genug, schlau, mutig und willensstark ist: Dann und auch nur dann wird er die Möglichkeit erhalten dieses Feld zu finden. Es ist kein Punkt auf Erden sondern ein Teil einer jeder Fee. Ich fand mein Glück als glücklicher Feenjunge schon bei Zeiten auf diesem Feld. Deine Feenoma lernte ich dort kennen, sie streifte schon eine Weile durch dieses Feld, wie sie mir viel später mal erzählte. Sie war auf der Suche nach dem richtigen Glück, meinte sie immer wieder und dies erhoffte sie durch wildes umherstreifen zu finden. Ich ließ mich in das Feld fallen und zeigte ihr das Glück, wonach sie solange gestrebt hat. Ich weiß nicht wieso ich dies tat aber es war einfach mein Wunsch, ihr zu zeigen, dass alles Glück wonach sie sucht, schon lange bei ihr ist. Es war der Hauch von Feenstaub, welchen ich durch mein Fallen auslöste. Dieser war silbern schimmernd, schon zu hell, um zu erkennen, dass man im ersten Augenblick dachte, es seien Blumen mit Feenstaub als Blüte. Dieser Staub wird von Feen, die nach ihrem tot hier her kommen, an die neuen Feen weitergegeben, um ihren Frieden zu finden. Nur so kann das Wissen derer weiter gegeben werden, ohne etwas zu vergessen. Man hat nur einmal die Möglichkeit in seinem Feenleben dort hin zu gelangen!
 
   Ich erinnere mich noch, als wäre es erst vor kurzer Zeit geschehen, als ich auf dieses Feld konnte. So schön war dieses Feld anzusehen, so riesengroß. Ein Ende war nicht in Sicht, dieses Feld war so weit und breit, wie kein Auge reichte. Mein Großvater sagte mir immer, das ist der Glückszauber, den alle Feen benötigen, um eine erwachsene Fee zu werden. Auch er und seine Vorfahren haben diesen Zauber gesucht und gefunden und wenn es an der richtigen Zeit ist, wirst auch du, mein Kind, ihn finden.
 
   Aber sei dir gewiss, wenn wir alle mal nicht mehr sind, dann wirst du es den nächsten Generationen gewiss erzählen und sie werden dir genauso zuhören, wie wir alle es getan haben. Vergiss dabei niemals wir sind zwar alle irgendwann nicht mehr beieinander, aber doch bleiben wir zusammen.[image: ]
 
    
 
   Das Kennenlernen
 
   Blaue Feder machte mal wieder einen Ausflug in das Land der vielen Täler. Doch diesmal geschah etwas Merkwürdiges, ein starker Wind kam auf und die kleine Fee konnte ihm einfach nicht standhalten und wurde mitgerissen, als wenn es keinen Halt mehr geben würde. Glücklicherweise wurde sie dabei nicht verletzt, denn sie landete sanft in einem Netz einer riesigen Spinne. Nicht nur, dass die kleine Fee noch nie hier gewesen war, so weit weg von zu Hause, machte ihr Angst, nein auch, dass die Spinne mindestens zehnmal so groß wie sie selbst war, dachte sie sich.
 
   „Ohje, was mache ich hier nur, fragte sie sich. Um Hilfe rufen bringt nichts, hier hört mich ja eh niemand“ aber was soll‘s, dachte sich die kleine Fee und versuchte es doch.
 
                 „Hilfe, Hilfe….. was mach ich denn nur?“
 
   Und dann, wie aus Zauberhand verschwand die Spinne einfach, so komisch wie es klingen mag, schien die Spinne noch mehr Angst vor ihr zu haben, als sie selbst vor der Spinne hatte.
 
   Ein kleiner Windhauch sauste durch das Spinnennetz und auf einmal gab es einen Ruck, welcher die Fee aus dem Netz schleuderte und direkt in Sophies Hand fliegen ließ. Die kleine Fee war ganz verwirrt.... 
 
   „Hallo, wer bist du?", fragte Sophie erstaunt.
 
   „So jemand kleinen und winzigen wie dich, habe ich ja noch nie gesehen, außer in meinem Buch. Bist du etwa eine Fee?“, fragte sie aufgeregt.
 
   Die kleine Fee wusste gar nicht, wie und was ihr gerade geschieht aber sie fand es so mutig von Sophie, dass sie sie aus dem Spinnennetz und somit aus den Fängen der Spinne gerettet hatte, dass sie ihr ihren Namen verriet.
 
   „Ich bin die kleine Fee Blaue Feder!“
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    Beide verstanden sich sehr gut und das schon von Anfang an. Die kleine Fee war erstaunt, was Sophie alles über sie wusste und Sophie war so froh und aufgeregt darüber, dass sie einer Fee das Leben retten konnte. Sie schlossen beide schnell Freundschaft und Sophie erzählte über sich, damit die kleine Fee auch sie besser kennen lernen konnte. Während Sophie ihr von ihrer Familie, ihren Freunden, ihren Erlebnissen und auch ihren gestrigen Geburtstag erzählte, liefen beide zusammen nach Regenbogenthal. Als beide endlich in der Stadt angekommen waren gab es ein riesiges Durcheinander. Alle Feen die gerade unterwegs waren hörten ein lautes Lachen und auf einmal sahen sie Blaue Feder und einen riesigen Menschen. Keiner von ihnen wusste, was geschehen war oder warum dieser Mensch hierhergekommen ist. Jeder hatte Angst und alle flogen wie wild über die Wege. An einigen Stellen in der Stadt fielen die Töpfe von den Fensterbrettern, Blumen wurden umgeknickt, weil jeder so schnell wie möglich weg wollte, aber erst nachdem Blaue Feder rief:
 
                 „Keine Angst das ist meine Freundin, sie hat mir das Leben gerettet und will uns nichts Böses!“,
 
   beruhigten sich alle wieder und kamen langsam auf Sophie zu. Viele der älteren Feen hielten das für eine schlechte Idee, so ein großer Mensch in unserer kleinen Stadt bringt doch nur Ärger, argwöhnten sie. Doch Sophie stellte sich vor, zwar sehr schüchtern aber es gelang ihr gut, denn sie bekam Unterstützung durch ihre neue Freundin. Beide erzählten zusammen die Geschichte ihres Kennenlernens.
 
   Blaue Feder berichtete von dem kräftigen Windstoß, von der Spinne und Sophie, wie die Spinne wegkroch, als sie Sie gesehen hat. Alle waren glücklich darüber, dass Sophie die kleine Fee gehört hat, so dürfe sie so oft und wann immer es ihr beliebt wiederkommen. 
 
   Sophie war fasziniert von der Schönheit von Regenbogenthal,
 
                 „so schön hätte ich es mir gar nicht vorstellen können“,
 
   meinte sie zur Blauen Feder, als sie durch die Stadt geführt wurde.
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   Niemand verriet zu diesem Zeitpunkt, was in der Stadt in dem Augenblick, wo Blaue Feder nicht da war, passiert ist, erst als die Nacht für Sophie zu Ende ging, sie langsam aus Ihrem Traum erwachte; erfuhr Blaue Feder das auch hier ein heftiger Windsturm geherrscht habe und ihr Feenopa und zwei weitere Feen durch den Wind mitgerissen worden waren. „Keiner hat sie bis jetzt gefunden oder von ihnen gehört. Wir haben schon einen Suchtrupp losgeschickt aber bis jetzt noch ohne Erfolg“, sprach die älteste und weiseste aller Feen der Stadt.
 
   Die kleine Fee trauerte sehr, sie verstand nicht, was denn gerade vor sich ging und warum dieser Windstoß auf einmal auftrat. Sie ließ nichts unversucht, fragte jeden Bewohner der Stadt aber fand bei niemandem etwas heraus.
 
    
 
   Sophie, die in diesem Moment gerade aufgewacht war, freute sich schon früh am Morgen, denn sie hatte eine neue Freundin gefunden und in der letzten Nacht viel Spaß gehabt. Sie nahm sich gleich vor, heute Abend weiter zu lesen, um zu erfahren, wie es mit den Feen weiter geht und vor allem was als nächstes geschieht.
 
    
 
   Am Frühstückstisch berichtete sie ihren Eltern, wie sie Blaue Feder kennen lernte, mit ihr spielte und ihre Heimat kennen lernte. Ihre Eltern freuten sich sehr für Sophie, da sie ja gestern eher noch traurig wirkte. „Prima“, sagte ihre Mama, „aber jetzt musst du los -husch, husch-, ab in die Schule“. Sophie freute sich immer sehr auf die Schule, heute stand der erste Schultag in der zweiten Klasse bevor. Auch auf ihren besten Freund Jacob war sie gespannt, 
 
   „Was er wohl dazu sagen wird?“, murmelte Sophie vor sich hin.
 
   „Ah da kommt er schon“, dachte sie sich.
 
    „Hallo Jacob, na freust du dich auch schon, heute hier zu sein?“ 
 
   „Naja schon, aber die Ferien waren schöner! Nun gut, auf in die Klasse der Unterricht beginnt gleich“
 
   Sophie verbrachte nun den Vormittag in der Schule, lernte fleißig, was es mit dem Mal-Zeichen auf sich hat und dass man das „sch“ nicht trennen darf.
 
   Als es zum Schulschluss klingelte, schnappten sich alle Mitschüler ihre Sachen und machten sich auf den Weg nach Hause. Jacob begleitet wieder Sophie und war gespannt, was Sophie zu berichten hatte, da sie ihm ja schon seit Mittag in den Ohren lag, was für ein tolles Buch sie von ihm geschenkt bekommen hatte. Sie erzählte geschwind und wurde immer wieder von Jacob unterbrochen, damit er nachfragen konnte, wie das denn genau gewesen ist und was dabei passiert war. Sophie war so aufgeregt, dass sie nun alles ganz genau erzählte. Jacob war völlig von den Socken, 
 
   „dass sich so Etwas nur durch das Lesen dieses Buches, nur durch die ersten Seiten so auf dich und deinen Traum auswirkt, erstaunt mich.“
 
   Sophie auch, aber die Freude, die sie dadurch hatte, war so groß, dass sie nur schnell nach Hause wollte, Abendbrot essen, sich bettfertig machen wollte, um endlich weiterlesen zu können.
 
   Die Wege der Beiden trennten sich hier. Es war die letzte Kreuzung vor ihren Häusern. Jacob musste rechts den Weg einschlagen und Sophie den linken. Beide umarmten sich noch einmal, wünschten sich viel Spaß bei den Hausaufgaben und gingen die letzten Meter getrennt. Jacob ist sehr glücklich darüber, dass Sophie sein Geschenk so gut gefiel und fragte sich aber dabei, ob das wirklich so sein konnte.
 
   „Feen, Feenstädte, Felder mit Feenstaub…, na ich weiß nicht.“
 
   Sophie war so in Gedanken vertieft, dass sie die ganze restliche Strecke fröhlich sang und daran dachte, was denn als nächstes passieren könnte. Sie war so sehr beschäftigt, dass sie sogar an ihrem Elternhaus singend vorbei sprang. Ihr Papa stand draußen im Garten und musste noch die letzten Blumen gießen, als er sich wunderte, warum Sophie vorbei geht.
 
   „Huch, das war zu weit, na egal, dann fliegen wir eben zurück“, murmelte sie vor sich hin.
 
   Papa fragte auch gleich: "Was ist denn mit dir los, war die Schule so schön heut‘"?
 
   „Ja, es ging. Wir haben wieder viel gelernt aber jetzt war ich gerade in Gedanken versunken und bin auch noch nach Hause geflogen und habe einige Lieder gesungen, hast du mich gesehen, wie die kleinen Feen.“
 
   Papa musste nur lachen und sagt:
 
   „ja das habe ich gesehen, am Haus bist du vorbeigeflogen, hihi. Na mach dich schon rein meine Kleine, Mama wartet schon mit dem Essen“, sagte er.
 
   Als das Abendessen verzehrt war, galt es noch die Hausaufgaben für den nächsten Schultag fertig zu machen. Dies machte Sophie diesmal, was man sonst nicht so gewöhnt war mit einer Schnelligkeit und vor allem  mit einer Ordentlichkeit, dass ihre Mama dabei nur staunen konnte.
 
   Sophie freute sich, dass sie nicht so lange brauchte, denn nun konnte sie Zähneputzen gehen, ihren Schlafanzug anziehen und hoffentlich ganz schnell ihr Buch weiter lesen. 
 
   Sie war so vertieft in die nächsten Seiten, dass sie nicht einmal bemerkte, dass ihre Mama schon zwei Mal gesagt hatte, dass sie nun schlafen sollte.
 
   Sophie war so schockiert und traurig darüber, als sie erfahren hatte, dass der Feenopa von Blaue Feder durch den Windstoß mitgerissen wurde. Sie konnte leider nicht wirklich feststellen, wie es dazu gekommen war und vor allem wo es ihn hin gepustet hatte. Sie erfuhr allerdings in welcher Richtung sie suchen mussten. Blaue Feder war die ganze Zeit sehr aufgeregt, las Sophie und bangte mit jedem Schritt, den die liebe Fee ging um die Bewohner auszufragen. Sophie fragte sich immer wieder, ob der oder derjenige etwas wissen würde aber las nichts Aufmunterndes. Als Sophie den Entschluss fasste endlich zu schlafen, mit dem Gedanken den Feen so besser helfen zu können, legte sie das Buch zur Seite. Minuten lang versuchte sie so ruhig wie möglich liegen zu bleiben, um schnell einschlafen zu können aber es gelang ihr nicht, sie konnte nicht verstehen, warum es nicht klappen wollte, sie war doch so müde, betonte sie noch mehrmals.
 
   Als eine Weile verging, klappte es endlich, ihre Augen wurden schwerer und sie schlief ein. Als sie begann zu träumen, passierte etwas womit sie nicht gerechnet hatte. Wie ein Reflex wurde sie wach, denn sie träumte nicht etwa von ihrem Buch, sondern von einem mächtigen Zauberer, der Feen in seinem Banne hielt, um ihnen ihre Zauberkräfte stehlen zu können. 
 
   Das machte sie so traurig, dass sie Angst hatte wieder einzuschlafen und den falschen Traum weiter zu träumen. Einige Zeit später schlief sie wieder ein. Sie begrüßte die neue Traumwelt mit einem Lächeln, wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und freute sich es geschafft zu haben wieder in dem Feentraum zu sein. Die kleine Fee hatte schon gewartet und gehofft, dass Sophie ihr und den Bewohnern Neuigkeiten mitbrachte. Doch Sophie musste sie leider enttäuschen, sie wusste nur, dass sie in Richtung Norden gehen sollten, hinter die Berge, da gab es eine sandige Landschaft. Mitten in dieser Sandlandschaft sollte ein grünes Fleckchen Erde sein, so stand es in dem Buch. 
 
   „Ich bin aber leider nicht weiter gekommen mit Lesen, ich sollte dann aufhören und schlafen“, sprach sie. 
 
   Gut, gut meinte die kleine Fee. „Ich werde mir meinen Rucksack packen und gen Norden ziehen, und wenn du möchtest, kannst du mich begleiten meine liebe Sophie.“
 
   Blaue Feder packte ein paar Brote ein, viel zu Trinken und verabschiedete sich mit Sophie von den Anderen der Stadt, um sich auf den Weg zu machen, ihren Opa zu finden und zu retten. Nicht nur ihn, sondern sie versprach, sie werde nach allen drei Feen suchen. Alle freuten sich, aber sie wussten auch, dass es gefährlich werden konnte, daher gaben viele ältere Feen ihre Weisheit mit auf den Weg, welche sie sich selbst schon über die vielen Jahre angeeignet haben.
 
    Die kleine Fee und Sophie machten sich also mit viel Wissen und voller Hoffnungen auf den Weg. Sie wissen nicht was vor ihnen liegt aber sie werden es schon schaffen, riefen sie der ältesten Fee zu.
 
    
 
                 „Macht's gut ihr Lieben wir sehen uns bald wieder….“
 
   Und so gingen sie aus der Stadt hinaus in Richtung Norden.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Der Beginn der Wanderung
 
    
 
   Gar nicht weit entfernt von der Stadt, nur ein halber Tagesmarsch, trafen die zwei auf ein kleines Dorf mit nur sechs Häusern. Aber die sechs Häuser hatten es wahrlich in sich, dachten sie sich. Es waren Häuser die von Riesen bewohnt wurden und zwei der Riesen stritten sich darum, wer nun recht hat. Als die kleine Fee Blaue Feder und ihre Gefährtin Sophie an den Riesen vorbeilaufen wollten, wurden sie aufgehalten und sollten ihnen erklären, wo sie denn hin wollten. Die kleine Fee antwortete zaghaft und leicht stockend:
 
   „Ähmm, wir? Wir wollen nur nach Norden. Wir sind auf der Suche nach meinem Opa und meinen Feenfreunden. Lasst uns doch bitte durch, ja?“
 
   Die Riesen lachten und sprachen laut, "Wa-a-a-s ihr kleinen Winzlinge wollt in Richtung der Berge, haha, das wir nicht lachen. Nun gut wenn ihr weiter wollt, müsst ihr erst ein Rätsel lösen. Wenn ihr es richtig löst, dürft ihr weiter. Aber wenn nicht, dann geht es euch an den Kragen!"
 
   "Also gut, seid ihr bereit oder wollt ihr lieber wieder umkehren?", fragte der eine der zwei Riesen, und beide waren sich sicher, dass sie das Rätsel lösen würden, also antworteten sie mit „Ja, es kann los gehen“.
 
   „Nun gut passt schön auf!
 
   Wie lautet die nächste Zahl in dieser Zahlenreihe?“ 

2 - 5 - 9 - 14 - 20 - ?
 
   Beide Riesen wollten diese Aufgabe schon so oft erklärt haben, aber beide konnten nicht rechnen. Da beide recht haben wollten und keiner wirklich rechnete oder es überhaupt versuchte, mischten sich Sophie und die kleine Fee nach einer Weile des Zuhörens ein. Sophie, die das Rätsel schon nahezu gleich gelöst hatte, meinte nur noch: 
 
   „Die Lösung ist doch ganz einfach, als nächstes in der Reihe kommt die Siebenundzwanzig.“              
 
   „Was? Wieso, das kann nicht stimmen, wie kommst du darauf?“, fragten empört beide Riesen gleichzeitig.
 
   Sophie musste lachen und dachte sich im Stillen, so große Riesen, da sollte man doch denken, dass sie mehr Verstand in ihrem großen Kopf haben, als dass sie so etwas nicht allein lösen könnten. 
 
   „Naja passt auf, Zwei zur Fünf sind drei unterschied, richtig?
 
   Gut, von der Fünf bis zur Neun sind es vier Zahlen Unterschied, stimmt's?“
 
   Der eine Riese schaute komisch aus der Wäsche! Wie jetzt, das kann doch nicht sein! Und prompt zählte er an seinen Fingern nach und stellte fest: "Oh ja, du hast recht, also mach‘ bitte weiter!"
 
   Sophie rechnete weiter:
 
   „Von der Neun bis zur Vierzehn sind es fünf und von der Vierzehn bis zur Zwanzig sind es sechs Zahlen, die dazu kommen, also muss jetzt von der Zwanzig der Wert auf Siebenundzwanzig steigen denn der nächste Zahlensprung wäre die Sieben.“
 
   „Prima, juche“, rief die kleine Fee, "Sophie du hast das Rätsel gelöst, jetzt dürfen wir weiter."
 
   Die Riesen gaben zu, dass Sophie ein sehr kluges Mädchen ist und ließen sie und ihre Freundin passieren. Wie es von ihnen ausgemacht war. Doch als Sophie und die kleine Fee weitergingen, fragte der eine Riese, ja, er rief schon fast lautstark den Beiden hinterher, ob diese kleine Gestalt auch zu ihnen gehörte, oder ob sie allein unterwegs waren. Dabei erschrak Sophie so sehr, dass sie aus ihrem Traum erwachte und da es schon so früh am Morgen war, nicht mehr einschlafen konnte. Sie blieb gleich wach, denn sie hätte nun eh gleich aufstehen müssen.
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   Da Sophie aber heute überhaupt keine Lust und Laune auf Schule hatte, wird der Tag heute bestimmt sehr anstrengend. Schon beim Aufstehen aus dem Bett passierte es, sie drehte sich aus dem Bett, stellte ihren linken Fuß auf den Boden und rutschte weg. 
 
   „Jaja, Papa hat schon recht, wenn er sagt ich solle mein Zimmer ordentlicher aufräumen. Zum Glück hat er es nicht gesehen, sonst hätte er gleich gesagt, ich habe es dir ja gesagt.“
 
   Also gleich wieder aufgestanden und weiter ging es im Tag. Doch schon beim Frühstück ging es weiter, Sophies Frühstücksschüssel mit den Cornflakes fiel beim Greifen nach ihrem Glas vom Tisch. Das war es  dachte sie sich, heute ist ein schrecklicher Tag. „Ich habe keine Lust heute, ich muss in die Schule, Schulaufgaben machen. Oh verdammt, ich habe gestern vergessen meinen Ranzen zu packen, husch husch, das muss ich schnell noch machen. Und schwubs die wubs habe ich auch das erledigt. So tschüss Mama und Papa, ich geh‘ los", waren ihre Worte.
 
   Auf dem Weg traf sie auf Jacob und sie liefen gemeinsam zur Schule. Jacob merkte sofort, dass Sophie wieder einen schlechten Tag hatte. Diese Tage kannte er schon, das passierte manchmal, aber wenn es dann soweit war, war der ganze Tag so, wie er für sie angefangen hatte. 
 
   Jacob erlaubte sich dann schon manchmal einen kleinen Spaß mit ihr und meinte nur: 
 
   „Na kleiner Tollpatsch wieder mit dem falschen Fuß aufgestanden?“
 
   „Haha", sprach Sophie, "Und ja du hast recht. Und außerdem hab ich keine Lust auf Schule, ich weiß nicht mal, wer die kleine da in meinem Traum war, es sah so aus als wäre es auch eine Fee“
 
   Jacob verstand sofort, "Aha, du hast also wieder von dem Buch geträumt. Und war es denn wenigstens schön oder was ist geschehen?"
 
   Sophie erzählte vom  Beginn ihrer Reise mit der Fee, um den Opa zu finden, den Riesen und dem Rätsel, welches Jacob auch nicht gleich verstand. Sophie erklärte ihm die Lösung und den Weg dahin.
 
   Die Schulzeit verrann allerdings wie im Fluge und so konnte Sophie endlich wieder nach Hause. Da es heute kein langer Schultag war, hatten die beiden viel Zeit, um nachmittags sogar zusammen spielen zu können. Beide liefen gemeinsam nach Haus zum Mittagessen und erstaunlicher Weise passierte zum Mittag bei Sophie nichts Schlechtes. Ihr Essen war sehr lecker, sie holte sogar noch einmal nach. Damit sie nachher keine Hausaufgaben mehr machen musste, erledigte sie diese gleich nach dem Essen. Auch den Ranzen packte sie gleich für morgen. Denn so konnte sie spielen gehen, Jacob wartete schon auf sie an der Straße. Beide wollten ein wenig mit ihren Rädern durch die Stadt fahren, was sie auch taten. Doch Sophie überlegte die ganze Zeit, wer denn die kleine Fee sein könnte, wenn es eine war.  
 
   Als die beiden durch die Stadt fuhren, trafen sie auf ihre Freundin Tina. Tina sah sehr traurig aus.
 
   „Warum warst du heute nicht in der Schule“,
 
   fragte Sophie sogleich.
 
                  „Mir geht es nicht so gut", meinte sie, "ich habe               Bauchschmerzen und ich bin sehr traurig, weil ich … ach               egal. Ich muss nun erst mal wieder nach Hause ich habe               nur ein               wenig frische Luft geschnappt, da meine Oma               immer sagt, frische Luft ist gesund mein Kind!“
 
   Es wurde später und nun auch Zeit für beide nach Hause zu fahren. Die Wege trennten sich wieder an der Kreuzung und beide verabschiedeten sich bis zum nächsten Tag. Jacob fuhr nach Hause und wunderte sich, warum denn die Beiden so schlechte Laune hatten.“ Tina hat Bauchweh, und Sophie ist tollpatschig. Warum dies heute bei beiden so ist, versteh ich nicht aber gut es wird schon seine Gründe haben.“ Sophie hingegen fuhr so schnell wie möglich nach Hause, denn es gab nun gleich Abendbrot und da sie wahrscheinlich schon zu spät dran war, musste sie sich besonders beeilen. Zu Hause angekommen, berichtete sie beim Abendbrot ihren Eltern wie ihr Tag gelaufen war, dass Tina irgendwie krank ist und Jacob sich wieder lustig über sie gemacht hat. Papa musste schmunzeln und Mama diesmal auch.
 
   „Aber das ist doch nicht schlimm mein Kleines, morgen sieht die Welt schon wieder besser aus.“, sagte Papa.
 
   „Vielleicht hast du recht“, meinte Sophie. Nun, gut gestärkt für die Nacht, machte sich Sophie auf den Weg ins Bad. Noch Zähne putzen und zwar gründlich, schließlich dürfen Karius und Baktus nicht mit ins Bett. Mit ordentlich geputzten Zähnen und angezogenem Schlafanzug hüpfte Sophie ins Bettchen und laß in ihrem Buch. Mama kam noch rein und sagte ihr: "Aber heute nicht wieder solange, wie gestern, ja meine Prinzessin?!"
 
    
 
   Sophie schmunzelte und suchte währenddessen die Seite, bei der sie gestern eingeschlafen war. 
 
   „Nein, nein, nein und hier auch noch nicht… ahh ja, hier war ich, ich bin ja mal gespannt, wer die andere Fee ist.“, sprach sie leise vor sich hin und fing an zu lesen.
 
                 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Eine gefangene Fee 
 
                 
 
   Als Blaue Feder und ihre Freundin das Rätsel der Riesen gelöst hatten, gingen sie an den zwei Riesen flink vorbei, da sie durch ihre Größe schon ein wenig Angst einflößend waren. Beide waren glücklich, dass es keine weiteren Probleme gab. Doch als sie gerade zwei, drei Schritte entfernt waren, erstarrten sie fast, denn der eine Riese rief ihnen zu, ob dieses kleine Wesen hier auch zu ihnen gehöre? Blaue Feder kannte diesen Schimmer, es war jemand aus Ihrer Feenstadt. Sie konnte nur nicht genau erkennen, wer es denn war. Beide wussten, was sie vor den Riesen auf jeden Fall erst einmal antworten mussten und so sprachen sie fast schon synchron:
 
                  „Ja habt ihr unseren Begleiter nicht schon am               Anfang gesehen?“ 
 
   Die Riesen schauten sich verblüfft an. „Nein!“, meinten sie, "Nun aber gut, da ihr das Rätsel ja richtig gelöst habt,  soll sie mit euch gehen." „Puhh“, schluckten die drei nur, „doch bevor wir uns näher unterhalten, lasst uns erst einmal ein wenig weggehen, bevor die Riesen noch auf die Idee kommen, dass wir doch nur zu zweit waren.“ Nun wanderten alle drei zusammen ein Stück des Weges, als die Riesen aus den Augen waren, unterhielten sie sich, wer denn die kleine Fee ist und warum sie hinter ihnen her läuft. 
 
                 
 
   "Ich bin die kleine Fiona, der böse Zauberer hat uns drei gefangen genommen, Lillie, deinen Opa und mich, kleine blaue Fee. Er musste mich allerdings zurücklassen, weil ich ihm zu langsam war und andauernd gestürzt bin, da mir die Füße weh taten.", erklärte die kleine Fee Fiona,
 
   "Das war mein Glück und somit konnte ich mehr oder weniger wieder den Heimweg antreten. Die anderen Beiden hatten allerdings nicht so viel Glück, sie mussten weiter mit ihm ziehen und er hat andauernd etwas von den Bergen erzählt, wo es jetzt hingeht. Sein Reich seien die Berge, jede weißbedeckte Bergspitze könne er kontrollieren und dafür sorgen, dass es den Menschen und den Feen im Tale schlecht ginge. Dein Opa, Blaue Feder war sehr mutig, er gab andauernd Widerworte, versuchte den Zauberer umzustimmen die drei frei zu lassen, weil wir Ihm eh nicht helfen könnten."
 
    Doch der böse Zauberer meinte nur:
 
   "Für das, was ich mit euch vorhabe, reicht es allemal. Ich werde gleich wenn wir zu Hause sind, eine Suppe aufsetzen, die mir alles über euer Wissen verrät und ich euch somit beherrschen kann." 
 
    
 
   Da wurde es Fiona und Lillie mulmig, die beiden waren doch noch so jung, noch nicht mal 50 Jahre. 
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   „Doch als ich wieder hinfiel, meinte er nur, du Trampeltier du kannst nicht mal zwei Schritte machen, ohne hinzufallen, nun da bleibe einfach hier, du bist mir eh nicht so viel Wert, wie die anderen beiden“ sprach Fiona.
 
   Die kleine Fee meinte zu Sophie: "Lillie ist doch die Tochter von unserem Feen-Bürgermeister. Oh je, der Zauberer wusste genau wen er sich aussuchen würde. Ich hoffe, dass den Beiden noch nichts Schlimmes zugestoßen ist. Fiona bot an, mit den Zweien weiter zu ziehen, um die anderen Beiden zu retten. Doch Sophie zögerte erst ein wenig, ob es ihr nicht besser gehen würde, wenn sie wieder zurück zum Dorf ginge, allerdings kam ihr dann der Einfall: "Nicht das die Riesen dir noch etwas Schreckliches antun, also bleib lieber bei uns.“
 
    
 
    
 
    
 
   Begegnung mit dem Zauberer
 
    
 
   Also wanderten alle drei gemeinsam in Richtung Berge, Fiona die kleinste und jüngste von den Dreien war schnell sehr müde. Es war ein weiter Weg hoch in die Berge und dann wurde es auch noch immer frischer. Als Sophie während der ganzen Unterhaltung auf einmal meinte, dass es ihr langsam zu kalt sei,
 
    
 
   "Ich sehe da was, es leuchtet, dort aus der großen Hütte.               Und grüner Rauch steigt auf, das muss es sein",               meinte Fiona. "Grüner Rauch, den können nur Zauberer               machen. Ich glaube wir sind da, endlich", sprach Sophie, "wenn wir noch weiter gemusst hätten, wäre mir bestimmt bald meine Nase eingefroren." 
 
   Alle drei lachten kurz, bevor sie sich langsam an das Haus anschlichen. "Psssst, ganz leise.", sprach Sophie, "Wir müssen ganz leise sein, damit er uns nicht hört oder womöglich entdeckt." Nun schlichen alle Drei an das Haus heran und versteckten sich unter dem Fensterbrett, um durch das Fenster schauen und hoffentlich die anderen beiden sehen zu können. 
 
                 "Hoffentlich ist ihnen nichts passiert" , wünschte sich die               kleine Fee.
 
    Fiona war der Meinung, dass sie schnell sein sollten, sodass sie nicht alle gefangen genommen werden, wenn er sie erblickte. Sophie war auch der Meinung und schaute als erste durchs Fenster, sie war ganz aufgeregt, denn es war nun endlich soweit.
 
                 "Ganz ruhig, ganz ruhig, ich schaff das", sprach sie vor sich               hin
 
   und ihr Kopf ging immer langsamer hoch, hoch um durch die Scheibe zu schauen. Ahhh ja, freute sie sich, denn sie sah den Opa und Lillie, schnell noch einen Blick erhascht, wo der Zauberer steckte und was er machte. Es sah so aus, als würde er, wie es Fiona erzählt hatte, eine Suppe kochen. Da stand ein großer Kessel auf einem offenen Feuer und brodelte vor sich hin. Es dampfte und roch sogar durch den Schlitz unter der Tür hervor. 
 
   Als Sophie gerade damit anfangen wollte, sich mit den anderen beiden einen Plan zu recht zu schmieden, viel ihr auf, dass irgendwie etwas komisch war, es verschwamm alles ein wenig. Erst dachte sie noch, dass es an der Höhenluft lag oder es neblig wurde, aber als sie auf einmal ihren Papa vor sich sah, verstand sie, dass es schon wieder Zeit zum Aufstehen war. 
 
                 
 
                 "Papa, Papa .... aber warum jetzt? Ich kann noch nicht               aufstehen oder wach werden, wir müssen doch schnell die               anderen zwei Feen aus der Hand des Zauberers retten, ich               kann jetzt nicht aufstehen!", berichtete Sophie hektisch.
 
    
 
   Ihr Papa war ganz verblüfft, wovon sie denn erzählte. Aber ab der Hälfte ihrer Erzählung war ihm klar, dass er es in der Eile sowieso nicht verstehen würde. Sophie musste also aufstehen,  frühstücken kommen und den Tag irgendwie herum bekommen. Allerdings war ihr heute nicht nach Spielen zumute, sondern es war ihr ein dringendes Bedürfnis sich etwas einfallen zu lassen, was sie tun könnten, um die anderen zu retten. 
 
   Sie traf sich mit Jacob, erzählte ihm alles und er verstand auf Anhieb und meinte nur: 
 
    
 
   "Ihr müsst ihn austricksen, am besten Jemanden, der schnell ist, um ihn somit auf der einen Seite abzulenken, damit die anderen Zwei in der Zeit befreit werden können."
 
   
Das fand sie gut und überlegte sich wer denn der schnellere sei, „Fiona? Nein, Fiona nicht, ich glaube, die kleine Fee ist schneller als ich, ich denke zumindest, dass es so ist. Ich werde sie heute Nacht gleich fragen, ich hoffe, sie sagt ja, dann würde der Plan wahrscheinlich aufgehen.
 
    
 
   Die verrückte Rettungsaktion 
 
    
 
   Als es acht schlug, durfte Sophie endlich ins Bett gehen. Sie war schon ganz aufgeregt, ob sie es nun schaffen würden, heute alle Beide zu retten und gesund und munter in das Feendorf zurück zu gelangen oder ob sie vom bösen Zauberer auch gefangen würden. 
 
    
 
                               Endlich eingeschlafen, ...
 
    
 
   Sophie traf wieder auf die zwei Feen Fiona und die kleine Blaue Feder. Sie berichtete: "Ich habe mir den ganzen Tag sogar mit Unterstützung einen Plan einfallen lassen, wie wir es schaffen können deinen Opa und Lillie zu retten. Es ist aber ein wenig schwierig und es muss jemand schnell sein, Blaue Fee sag mal bist du schnell?" "Hmm, kommt drauf an", meinte sie nur. "Du musst schnell sein, im Wegrennen, damit der Zauberer dich nicht fangen kann. In der Zeit werden Fiona und ich die anderen Zwei befreien, indem wir durch die Hintertür rein huschen und sie von den Fesseln befreien.", erklärte Sophie, 
 
   "Was haltet ihr von dem Plan? Blaue Feder, meinst du, du schaffst das? Und was meinst du Fiona?" 
 
   "Wir werden das schaffen!", meinte die kleine Fee. Geschwind machten sich alle ans Werk. Blaue Feder ging zur Vordertür und klingelte, sodass der Zauberer abgelenkt wurde. Denn als er mitbekam, dass da draußen eine Fee vor der Tür stand, ließ er seine Suppe stehen und warf sich schnell seinen Mantel über und versuchte der kleinen Fee zu folgen, um sie einzufangen. Zum Glück hatte er die anderen Beiden nicht bemerkt, die sich hinten durch die Hintertür rein geschlichen hatten, während er aus dem Haus, der Fee nach gerannt war. "Schnell, schnell!", rief Fiona. Da Sophie so groß war, kam sie ohne Probleme über den Tisch, wo die beiden Feen festgemacht waren hin und konnte beide schnell befreien. „Nun kommt alle schnell mit, wir machen uns auf den Weg nach Hause, bevor der böse Zauberer wieder zurück kommt und uns alle bemerkt.“ Der Opa fragte sich, und danach die anderen laut. 
 
                  "Wie habt ihr es nur geschafft den Zauberer zu überlisten?" 
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   Sophie meinte nur, dass die kleine blaue Fee ihn vorn an der Tür abgelenkt hat und nun vor ihm wegrannte: "Deswegen bleibt uns jetzt nicht so viel Zeit zum Reden, so lasst uns erst einmal nach Hause gehen."
 
   Damit waren alle einverstanden doch es war nicht so leicht, denn in der Aufregung stolperte Fiona bei jedem zweiten Schritt und fiel hin. Es war so schlimm, dass sie schon Angst hatten vom Zauberer gefangen genommen zu werden, denn der war so außer Puste, als er der kleinen Fee hinterher lief, dass er schon wieder von Weitem zu sehen war. Schnell versteckten sie sich hinter einem Baum, der so groß und breit war, dass man das Haus des Zauberers zweimal übereinander stellen müsste, um an die Höhe und Breite heran zu gelangen.
 
   Als er außer Sicht war, rannten alle so schnell sie konnten  weg von den Bergen, weit weg. Fiona immer noch so aufgeregt, dass sie bei jedem zweiten Schritt fiel, der Opa und die kleine blaue Fee so überglücklich, dass sie sich wieder hatten und Sophie überglücklich, dass sie es geschafft haben alle drei Feen zu retten.
 
   Ganze zwei Tage rannten sie so schnell und lange sie konnten am Dorf der Riesen vorbei, bis sie im Dorf angekommen waren. Sie unterhielten sich immer wieder bei einer kurzen Verschnaufpause, wie es Sophie gelungen war in die Traumwelt zu gelangen, was sie alles zusammen erlebt hatten und was für ein Glück die Drei doch hatten, dass Sophie und die kleine Fee sich auf den Weg gemacht haben.
 
    
 
   Im Dorf angekommen strömten alle Feen aus ihren Häusern, jubelten den zwei Rettern zu und feierten noch am selben Abend ein ausgiebiges Freuden-Fest mit sehr hellem und ganz viel Feenstaub. Es sah so aus, als wäre es Tag und nicht Nacht.
 
   Sophie freute sich sehr, denn Ihr Wunsch ist in Erfüllung gegangen.
 
   Sie fand neue Freunde und hatte einige Abenteuer bestritten.
 
    Alles in allem ein gelungener Geburtstagswunsch, dachte sie und als kleines Geschenk aller Feen, erhielt sie die Möglichkeit, immer wieder ins Feenland zu kommen, so oft sie nur wollte. Sie sei nun eine Besondere unter den Feen, worüber sie so glücklich war, dass sie Freudentränen kullern lies.
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   Leider waren dies auch die vorerst letzen Momente, welche Sophie in der Feenstadt verbringen konnte bevor sie aufwachte.
 
   Glücklich und zufrieden kroch sie zu Mami und Papi ins Bett zum Kuscheln. Auch, um alles zu berichten, wie es ausgegangen ist und was sie für eine Freude erlebt hat.
 
    
 
    
 
    
 
   Und wenn sie nicht schon aufgestanden sind, kuscheln sie noch heute.
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